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1 	� Der Malteser Hilfsdienst e. V. 

Der Malteser Hilfsdienst ist mit über einer Million Mitglie-
dern und Förderern einer der großen caritativen Dienstleister 
in Deutschland. Die katholische Hilfsorganisation ist als 
eingetragener Verein (e.V.) und gemeinnützige Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung (gGmbH) bundesweit an mehr als 
700 Orten vertreten. 1953 durch den Malteserorden und den 
Deutschen Caritasverband gegründet, steht der christliche 
Dienst am Bedürftigen im Mittelpunkt der Arbeit.

Der ehrenamtlich geprägte Malteser Hilfsdienst e.V. ist ent-
sprechend den Strukturen der katholischen Kirche in Diöze-
sen gegliedert.

Seine Helferinnen und Helfer engagieren sich im Katastro-
phenschutz und Sanitätsdienst genauso wie in der Erste-
Hilfe-Ausbildung oder in den ehrenamtlichen Sozialdiens-
ten. Der Auslandsdienst fördert Partner in aller Welt und 
entsendet Fachkräfte in Krisengebiete. In der Hospizarbeit 
begleiten die Malteser unheilbar kranke Menschen und ihre 
Angehörigen. Spiele, Sport und soziales Engagement verbin-
den die 6.300 Mitglieder der Malteser Jugend.  
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2 	� Das Malteser Magazin  

Das Malteser Magazin richtet sich hauptsächlich an die 
rund 100.000 haupt- und ehrenamtlich Mitarbeitenden 
sowie Mitglieder der Malteser. Durch die strikte Trennung 
von rein internen Themen im Innenteil und stark öffent-
lichkeitswirksamen Themen im Mantelteil lässt sich das 
Magazin bei Bedarf aber auch an Förderer und Multiplika-
toren versenden.

Ziel des Malteser Magazins ist es, die Helfer des Malteser 
Hilfsdienst e.V. über relevante Vorgänge zu informieren, 
spannende Projekte vorzustellen und herausragende Leis-
tungen zu würdigen. 
 
Da das Malteser Magazin 4 x jährlich im Einzelversand 
zugestellt wird und dabei viele Mehrpersonenhaushalte 
erreicht, ist die tatsächliche Leserschaft weitaus höher als 
die Auflage. Eine Ausgabe wird in der Regel von mehreren 
Personen gelesen.

Jede Ausgabe wird mit einem auf-
merksamkeitsstarken und aktuellen 
Titelthema eröffnet.

Wichtiges aus den verschiedenen 
deutschlandweiten Regionen findet 
im Magazin ebenfalls seinen Platz.

Lesen Sie auf Seite 8 weiter. 

Malteser
Ehrenamts-

monitor
Gemeinsam mit 

YouGov Deutschland 
untersuchten die  

Malteser 2021 die Ein­
stellung, Bewertung 

und Haltung der  
Bevölkerung zum  

Ehrenamt. Hier einige 
Ergebnisse.*

Möglich-
macher

TEXT: Rebecca Lorenz

EHRENAMTLICHES ENGAGEMENT BEI DEN MALTESERN 

Schon immer war das Ehrenamt ein zentraler Bestand-
teil der Arbeit der Malteser in Deutschland. Wieso das 
so ist, was ehrenamtliche Kräfte leisten und wie eine 
angemessene Wertschätzung ihrer Arbeit aussehen 
kann: dazu ein Gespräch mit zwei Malteser Expertin-
nen und fünf Beispiele aus der Praxis.  

innerhalb der Malteser. Wo sind Ehrenamtliche 
überall im Einsatz? Welche Rolle spielen sie für 
die Gesellschaft? Und was bringt einem das eh­
renamtliche Engagement persönlich? Wenn das 
bekannter wird, verändert sich auch die Rolle 
des Ehrenamts. 

Mit dieser Problematik im Hinterkopf: Wie 
lässt sich das Ehrenamt auch innerhalb der 
Malteser künftig weiter stärken?
Leinen: Wir haben die Idee von Dr. Pankau auf­
gegriffen (siehe Malteser Magazin 3/21, II) und 
versuchen, unsere Dienste stärker miteinander 
zu vernetzen. Seit dem Sommer organisieren wir 
gemeinsame Gruppenstunden für die Einsatz­
dienste und das soziale Ehrenamt. Ansonsten 
geht es bei uns in erster Linie ums Kennenlernen. 
Denn vorher gab es bei uns keinen Kontakt zwi­
schen den unterschiedlichen Diensten. 
Adolph: Ich glaube, der erste Schritt ist tatsäch­
lich, dass man voneinander weiß und versteht, 
was das Gegenüber macht. Dann entstehen Kräf­
te und Effekte, die je nach Diözese und Gliede­
rung ganz unterschiedlich ausfallen können. 
Hier sind der Kreativität keine Grenzen gesetzt.

Welche Möglichkeiten der Stärkung gibt es noch?
Adolph: Unser Ziel ist es, dass alle ehrenamtlich 
Helfenden sich gut bei uns aufgehoben und be­
gleitet fühlen. Dafür stellen wir als eine Art Ser­
vicestelle für das Ehrenamt die notwendigen 
Werkzeuge bereit. Sei es in Form von Strukturen 
– wie etwa der Unterstützung durch hauptamtli­
che Referenten – oder in Form von gut organisier­
ten Tagungen und Schulungen. Aber auch Wert­
schätzung ist für mich ein ganz zentrales Thema.
Leinen: Da kann ich nur zustimmen. Auch mir 
ist es wichtig, dass die ehrenamtlich Helfenden 
sich von Beginn an begleitet fühlen. Sie sollen 
wissen, dass sie mit allen Fragen auf mich zu­
kommen können. Und dass ihr Engagement für 
uns Malteser nicht selbstverständlich ist. Schließ­
lich investieren sie viel Zeit. Ich finde, das ver­
dient es, wertgeschätzt zu werden.

Wie sieht eine angemessene Wertschätzung für 
Sie aus?
Adolph: Jeder von uns möchte, dass die eigene 
Leistung gesehen und anerkannt wird. Deshalb 
braucht es als Erstes ein aufrichtiges Danke, denn 
das Gegenüber spürt, ob etwas von Herzen 
kommt oder nicht. Und dann ist natürlich auch 
ein positives Umfeld nötig, in dem man sich ger­
ne engagiert. 
Leinen: Der Dank ist auch für mich die wichtigs­
te Form der Wertschätzung. Wir sollten ihn aber 
viel gezielter aussprechen, als wir es bislang tun. 
Meist danken wir ganz pauschal für das ehren­
amtliche Engagement. Wenn wir den Helfenden 
aber für konkrete Aufgaben danken, die sie 
übernehmen, empfinde ich das als viel aufrichti­
ger. Davon abgesehen, sollten aber nicht nur die 
Führungskräfte, sondern auch die Helfenden un­
tereinander Wertschätzung schenken. Das ist et­
was, woran bei uns sicherlich noch gearbeitet 
werden kann.
Adolph: Letztlich ist Wertschätzung eine Hal­
tungsfrage. Hier braucht es einen Kulturwan­ 
del – innerhalb der Gesellschaft, aber auch inner­
halb der Malteser. Denn für viele ist die Arbeit 
der Ehrenamtlichen leider immer noch selbstver­
ständlich. Im Alltag vergisst man das Danke 
dann vielleicht doch. Oder nimmt sich nicht die 
Zeit, die ehrenamtlich Helfenden von Beginn an 
gut zu integrieren. Beides braucht es aber, damit 
sie sich wohl und sicher fühlen.

Durch die Pandemie konnten viele Dienste im 
vergangenen Jahr nicht wie gewohnt arbeiten. 
Welche Folge hatte das für das Ehrenamt?
Adolph: Nach Gesprächen mit unseren Referen­
ten vor Ort habe ich den Eindruck, dass wir 
trotz der Einschränkungen im vergangenen 
Jahr nur wenige ehrenamtlich Helfende verlo­
ren haben. Viele konnten kaum abwarten, dass 
es endlich wieder losgeht. Denn für die meisten 
Menschen sind die Malteser eben mehr als ein 
einfaches Hobby. Das heißt aber natürlich nicht, 
dass wir es uns sparen können, das Engagement 
vor Ort gezielt zu reaktivieren und bekannte 
wie neue Gesichter einzuladen. 

Wo sehen Sie im Themenkomplex Ehrenamt 
noch Optimierungsbedarf bei den Maltesern?
Leinen: Für mich gibt es in zweierlei Hinsicht 
Optimierungsbedarf. Das eine ist die Helferge­
winnung. Für uns ist das immer noch ein Thema. 

Welche Bedeutung hat das ehrenamtliche Enga-
gement für die Arbeit der Malteser in Deutsch-
land?
Sarah Adolph: Das ehrenamtliche Engagement 
ist der Kern der Malteser, man könnte auch sa­
gen, es ist ihre DNA. Ohne das Ehrenamt wür­
den wir als Malteser nicht existieren. Besonders 
klar wird das in Krisen­ und Notsituationen, wie 
wir sie aktuell häufig haben. Hier wird uns allen 
bewusst: Ohne Ehrenamt geht es nicht. Deshalb 
hoffe ich, dass die Leistung der ehrenamtlich 
Helfenden sichtbarer wird – innerhalb der Malte­
ser, aber auch innerhalb der Gesellschaft.
Hannah Leinen: Genau, das Ehrenamt ist das 
Fundament der Malteser. Auf ihm baut das 
Hauptamt auf. Umso wichtiger ist es, dass wir 
das Ehrenamt stärken, fördern und weiterent­
wickeln – gerade in der heutigen Zeit.

Inwiefern ist die Leistung der ehrenamtlich 
Helfenden immer noch oft unsichtbar?
Leinen: Viele Menschen wissen nicht, was genau 
ehrenamtliche Kräfte alles leisten. Das erlebe ich 
auch bei uns in Mannheim immer wieder – selbst 
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50 
Prozent der Deutschen 
glauben, dass unsere 
Gesellschaft durch 
Natur katas trophen 

und fehlenden sozialen 
Zusam menhalt stärker 
gefährdet ist als früher.

2/3 
der Befragten sind 

überzeugt, dass 
Ehrenamtsorgani­

sationen bei der 
Bewältigung von 

Krisen und Natur­
katastrophen eine 

wichtige Rolle spielen.

70 
Prozent der Deutschen 

meinen, dass das 
Ehrenamt für den 

sozialen Zusammen­
halt wichtiger ge­ 

worden ist. 

7 
Prozent der Befragten 

sind bereit, sich 
regelmäßig in einer 

Hilfsorganisation zu 
engagieren. 

 
*Quelle:  

Malteser Ehrenamtsmonitor 2021

IM INTERVIEW
Sarah Adolph, 40 Jahre, ist bei den 
Maltesern als Abteilungsleiterin Ehrenamt 
aktiv. Das Interview führte sie zusammen  
mit Hannah Leinen, 25 Jahre (rechts), die 
sich seit Ende Oktober als Stadtbeauftragte 
bei den Maltesern in Mannheim engagiert.

Weitere Infos:  
 www.malteser.de/ 
ehrenamtsmonitor
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 Lesen Sie auf Seite 10 weiter. 

Welche Wege gibt es da? Welche Werbemöglichkei­
ten haben wir? Was lässt sich gut umsetzen? Und 
als Zweites: die Bürokratie. Davon wird man als eh­
renamtliche Führungskraft nahezu erschlagen. Da 
kann die Motivation, sich zu engagieren, schnell 
schwinden. 
Adolph: Da bin ich ganz bei Ihnen. Auf die Büro­
kratie muss wirklich dringend ein Augenmerk ge­
legt werden. Es gibt kleinere Erfolge zu verbuchen, 
wie etwa eine Datenschutzerklärung für alle Diens­
te. Das reicht aber natürlich noch lange nicht aus. 
Zum Thema Helfergewinnung: Hier hoffe ich, dass 
auch Sie von der „Fass dir ein Herz“­Kampagne 
profitieren. Wir erhalten damit viel mehr Engage­
mentanfragen als früher. Vielleicht geben Sie mir 
Bescheid, ob Sie in den nächsten vier bis acht Wo­
chen eine Wirkung spüren? 

„Schon als kleiner Junge war mir klar: 
Wenn ich groß bin, möchte ich zur Feu­
erwehr oder zum Rettungsdienst. Heute 
bin ich dort sogar gleich zweifach. In 
meinem Hauptberuf als Rettungsassis­
tent beim Roten Kreuz und in meinem 
Ehrenamt als Leiter der Notfallvorsorge 
bei den Maltesern. 

Wer glaubt, das sei stressig: Ich be­
treibe auch noch einen Laden für Be­
rufsbekleidung und bin Vater von zwei 
Jungs. Aber ich finde, wenn man etwas 
wirklich machen möchte, dann findet 
sich immer auch ein Weg, das zu tun. 

Kein Wunder also, dass viele meiner 
Freunde und Bekannten von mir be­
haupten, ich sei immer da, wo die  
Kacke gerade am meisten dampft.

Wenn ich – außerhalb meiner 
Dienstzeiten im Rettungsdienst – nicht 
gerade auf einem Einsatz als First Re­
sponder bin, um bei einem Unfall in der 
näheren Umgebung das therapiefreie 
Intervall zu überbrücken, erstelle ich 
Dienstpläne, beschaffe Spendengelder, 
kümmere mich um die Ausrüstung un­
serer Einsatzkräfte sowie die Instand­
haltung der Einsatzfahrzeuge. 

Und dann gibt es immer wieder 
Aufgaben, die ich so nicht vorhersehen 
kann. Wie etwa den Einsatz im Rahmen 
der Fluthilfe im rheinland­pfälzischen 
Dernau. Dort war ich ein Wochenende 
lang gemeinsam mit vier Ehrenamtli­
chen im Einsatz. Ein befreundeter Gar­
tenbauer hatte mich angesprochen und 

gefragt, ob wir ihm mit unserem Wech­
sellader bei der Säuberung des Fried­
hofs helfen könnten. Denn der Ort hatte 
20 Tote zu beklagen.

Als wir in Dernau ankamen, war ich 
schockiert. Es sah aus wie im Kriegsge­
biet. Bäume, Sträucher, zerstörte Fahr­
zeuge lagen auf den Äckern und am 
Straßenrand. Die wenigen Häuser, die 
noch an der Fahrbahn standen, waren 
verlassen und teilweise eingestürzt. 
Überall standen Menschen mit ihrem 
letzten Hab und Gut am Straßenrand.

Als wir mit dem Wagen kurz stop­
pen mussten, schaute ich aus dem Fens­
ter und sah neben mir eine Familie mit 
einem kleinen Mädchen stehen. Sie hat­
ten nur ein paar Plastiktüten dabei. 
Aber die Kleine winkte mir zu, und ich 
habe ihr spontan unser Fahrzeugmas­
kottchen geschenkt. Darüber hat sie 
sich riesig gefreut.“

Weitere Infos rund um das  
Ehrenamt bei den Maltesern: 

 www.malteser-ehrenamt.de
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„Weil ich beruflich sehr eingespannt 
war, brauchte ich vor drei Jahren eine 
kleine Pause vom Ehrenamt. Aber als 
die Malteser zu Beginn der Corona­
Pandemie mit der Idee des Telefonbe­
suchsdienstes auf mich zukamen, war 
ich sofort Feuer und Flamme. Das Pro­
jekt klang spannend, die Aufgaben in­
teressierten mich und ich vermisste 
das Malteser Leben. Also sagte ich, 
ohne lange nachzudenken, zu.

Als eine von zwei Projektleiterin­
nen kümmere ich mich seitdem beim 
Telefonbesuchsdienst um die Belange 
unserer Klientinnen. Und ja – bislang 

sind das tatsächlich ausschließlich 
Frauen. Melden sie sich bei mir oder 
bekomme ich einen Hinweis von Kol­
leginnen und Kollegen aus anderen 
Diensten, kläre ich den Bedarf, ver­
mittle sie an passende Ehrenamtliche 
und hake regelmäßig nach, ob alles 
läuft. Was mich überrascht: Die meis­
ten Klientinnen wünschen sich Ge­
sprächspartner ab 50. Viele brauchen 
das Gefühl, Gemeinsamkeiten mit 
dem Gegenüber zu haben – selbst 
wenn sie keinen echten Austausch 
wollen, sondern einfach nur jeman­
den, der ihnen zuhört. Leider kommt 
es auch immer wieder vor, dass poten­
zielle Klientinnen sehr einsam und 
verbittert sind. Manche sind einfach 
alleine. Andere stoßen ihr Umfeld von 
sich weg. Das spürt man auch am Tele­
fon. Schwierig wird es für mich vor 
allem dann, wenn sie hohe Ansprüche 
stellen, aber selber nicht bereit sind,  
etwas zu geben. Wir möchten für sie 
da sein. Aber dafür müssen sie zumin­
dest zur vereinbarten Zeit ans Telefon 
gehen. 

Manchmal braucht es dafür nur 
Zeit und Geduld. So wie bei der älteren 
Dame, mit der ich regelmäßig telefo­
niere. Als sie sich bei uns gemeldet hat, 
ging es ihr sehr schlecht, weil ihr Mann 
im Sterben lag. So konnte ich sie nicht 
vermitteln, also habe ich abgewartet, 
bis es ihr besser ging. Als es so weit 
war und ich den Telefonbesuchsdienst 
ansprach, meinte sie, dass sie nieman­
den zum Telefonieren brauche. Nur 
mich. Mittlerweile telefonieren wir 
jede Woche. Und sie freut sich immer 
riesig. 

Dass ich auch telefoniere, war zwar 
eigentlich nicht geplant, aber ich mer­
ke, dass unsere Gespräche der alten 
Dame guttun. Sicher, wir können nie­
manden retten. Aber wir können zu­
mindest einen kleinen Unterschied 
machen. Das ist toll, und das verschafft 
mir unglaublich viel Befriedigung.“ 

„ Einen  
Unterschied  
machen“
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„ Es findet  
sich immer  
ein Weg“

Vera Balestra Willi, 51 Jahre
Ehrenamt: Projektleiterin im  
Telefonbesuchsdienst
Ehrenamtlich tätig seit: 25 Jahren, 
davon 6,5 Jahre bei den Maltesern
Wöchentliche Einsatzzeit: 10 Stunden
Ort: Frankfurt am Main

Michael Schulze, 49 Jahre
Ehrenamt: Leiter Notfallvorsorge
Wöchentliche Einsatzzeit:  
10–15 Stunden
Ehrenamtlich tätig seit: 36 Jahren,  
davon 12 Jahre bei den Maltesern
Ort: Georgsmarienhütte 

#FASSDIREINHERZ 
Schon beim Start war die „Fass dir  

ein Herz“­Kampagne ein voller Erfolg. 
Mit neuen Fotomotiven geht sie jetzt in 

die nächste Runde. Weitere Infos  
unter: www.malteser.de/fassdireinherz
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B ehrouz Asadi ist heute nahezu jedem 
Mainzer und jeder Mainzerin ein Be-
griff. Seit Jahrzehnten ist er ein Stütz-
pfeiler in der stadtweiten Flüchtlings-

arbeit“, würdigte der Mainzer Oberbürgermeister 
Michael Ebling im vergangenen Jahr den Leiter 
des Migrationsbüros der Malteser Werke für Hes-
sen, Rheinland-Pfalz und das Saarland, als er ihm 
die Gutenberg-Medaille der Landeshauptstadt 
verleiht. „Behrouz Asadi war stets mit Rat und Tat 
zur Stelle, an vielen Orten, zu jeder Uhrzeit. Das 
macht ihn aus – wo andere noch zaudern, handelt 
er bereits und lässt seine zahl losen Kontakte spie-
len.“ Vor über 40 Jahren aus dem Iran einge-
wandert, sei der vielfach, unter anderem mit dem 
Landesverdienstkreuz Ausgezeichnete ein her-
aus  ragendes Vorbild gelungener Integration.

Leben im Exil
 
1955 wird Behrouz Asadi als Sohn eines Stations-
leiters der Transiranischen Eisenbahn in der Groß-
stadt Varāmīn (Provinz Teheran) geboren und 
wächst in Isfahan auf. 1975 folgt er seiner älteren 
Schwester nach Deutschland und studiert an der 
Universität in Mainz Geowissenschaften und Päd-
agogik, anschließend in Frankfurt Soziale Arbeit 
und Konfliktmanagement. Die 1978 beginnende 
Iranische Revolution macht eine Rückkehr für den 
liberal denkenden Asadi unmöglich. Als sein älte-
rer Bruder im Iran stirbt, kann Asadi nicht zu des-
sen Beisetzung kommen. Ein bitteres Schicksal ist, 
dass ein weiterer Bruder bei einem Unfall im Iran 

Keine 
Einbahnstraße

starb und er nicht einmal weiß, wo er begraben ist. 
„Exil ist eine seelische Belastung, die man nicht 
medikamentös behandeln kann“, formuliert Asa-
di aus eigener Erfahrung. „Deswegen gehört mein 
Herz immer denjenigen, die auf der Flucht sind.“

Bei den Flüchtlingen

Und Behrouz Asadi ist zu den Flüchtlingen ge-
gangen, wo immer sie gerade in Not waren: etwa 
1991 nach Rumänien, 1994 im Balkankrieg nach 
Bosnien-Herzegowina und ins Kosovo, 2004 nach 
Uganda, in den Kongo und ins südsudanesisch-
ugandi sche Grenzgebiet sowie 2015 an die unga-
risch-kroatische Grenze zur mit Stacheldraht ge-
sperrten Balkanroute. Die Minenopfer, die er aus 
Bosnien geholt hat, sind ihm noch heute präsent. 
Genauso wie die drei Tage eingekesselt unter Be-
schuss und ohne Kommunikation in Bihać oder 
die Schießerei in Norduganda, als sie nachts raus-
gefahren waren und er nicht wusste, ob er heil 
wieder zurückkommen würde. Doch auch dieser 
Einsatz war nicht vergebens: „Als ich wieder in 
Mainz war, habe ich gleich mit Kardinal Leh-
mann gesprochen, und im nächsten Monat war 
schon ein nagelneues Röntgengerät im Kranken-
haus von Arua eingerichtet.“

Strukturen der Hilfe

Als junger Student hat Behrouz Asadi die Ar-
beitsgemeinschaft Pro Asyl mitbegründet und 
wirkt seitdem in zahlreichen Flüchtlingsorgani-

sationen und Flüchtlingsräten mit. Seit 1990 ist er 
in der Flüchtlingshilfe der Malteser aktiv. Sein 
Migrationsbüro in Mainz betreut mit 180 Mitar-
beitenden in einem Umkreis von 220 Kilometern 
nicht nur Erwachsene, die aus ihren Heimatlän-
dern geflohen sind, sondern auch junge Leute 
und Familien. 2008 kam diese zweite Aufgabe 
mit fünf wöchentlichen Betreuungsstunden für 
Jugendliche hinzu. Heute sind es 6.000 Stunden 
im Monat. Bei allen Strukturen, die er aufgebaut 
hat, geht es Asadi immer um den Menschen 
selbst. Und da kann er auch deutlich werden: 
„Das Schlimmste ist, Unrecht zu sehen, nichts zu 
machen und zu schweigen.“

Werte vermitteln

Sein in der Pandemie gegründetes Corona-Team 
transportiert und begleitet überall in Rheinland-
Pfalz und Hessen infizierte Menschen und küm-
mert sich um deren Kontaktpersonen in Quaran-
täne. Ein weiteres Projekt organisiert Schnelltests 
für Kinder und Erwachsene. Ein nächstes soll mit 
aller Kraft die Menschen motivieren, sich impfen 
zu lassen.

„Integration ist keine Einbahnstraße“, ist Asadi 
überzeugt. Daher ist es ihm ein großes Anliegen, 
den Neuankömmlingen die deutschen Grund-
werte nahezubringen, insbesondere die Rechte 
von Frauen. Dazu konnte er auch schon mal Plaka-
te zur Gewaltprävention, die in der Flüchtlingsun-
terkunft wiederholt von den Wänden gerissen 
wurden, in der Frauentoilette aufhängen lassen. 
Oder auch darauf bestehen, dass mit Freitickets 
des Bundesligaklubs FSV Mainz 05 für Asylbe-
werber zuerst Frauen ins Stadion gingen. „Ich hof-
fe, dass ich noch erleben kann, dass diese Men-
schen die Gesellschaft mitgestalten“, sagt Asadi.

Haus der Kulturen

Am „Haus der Kulturen“ hängt das Herz von 
Behrouz Asadi. Er hat das von den Maltesern ge-
tragene Zentrum für interkulturelle Bildung und 
Begegnung in Mainz 2018 aufgebaut und leitet es. 
Es wird eines seiner Ruhestandsprojekte sein, 
wenn es denn so weit ist. „Die Menschen, die wir 
hier in Deutschland aufgenommen haben, brin-
gen so viel mit: Kunst, Musik, Wissen. Durch sie 
können wir unser Know-how verbessern, und 
das ist doch einmalig!“ 

INTEGRATION 

„Es ist mein Schicksal, mein Leben“: Behrouz Asadi 
hilft Flüchtlingen, wo und wie immer er kann. 

TEXT: Christoph Zeller FOTO: Dirk Moll

„Integration ist ein  
langer Prozess, eine  
gesellschaftliche  
Aufgabe. Das heißt:  
geben und nehmen.“
Behrouz Asadi, Leiter des Migrationsbüros 
der Malteser Werke für Hessen, Rheinland-
Pfalz und das Saarland
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CORONA

Gedenk-Broschüre 
erschienen

Die Auswirkungen der Corona-Pan-
demie waren für die Menschen in 
den Pflegeeinrichtungen der Malte-
ser ganz besonders einschneidend. 
Zum Gedenken an die Bewohnerin-
nen und Bewohner, die in ihren Ein-
richtungen mit dem Corona-Virus 
verstorben sind, möchten die Malte-
ser Außenstehenden Einblicke in die 
Arbeit während der Pandemie ge-
ben. In einer Gedenk-Broschüre be-
richten Mitarbeitende und Bewohner 
von vielen schwierigen, bedrücken-
den, aber auch Hoffnung spenden-
den Erlebnissen in dieser Zeit. 

FACEBOOK-UNTERSTÜTZUNG

Impfvideo mit zehn 
Millionen Reichweite
Dank einer direkten Zusammenarbeit 
mit Facebook konnten die Malteser 
ihre Botschaften zur Impfkampagne 
prominent bei den Nutzern der Platt-
form platzieren. Über zehn Millionen 
Menschen wurden allein mit der ersten 
von Facebook finanzierten Werbean-
zeige erreicht. Diese Kooperation zur 
Erhöhung der Impfbereitschaft wird in 
den nächsten Monaten fortgesetzt und 
wirbt für den Kampf der Malteser ge-
gen die Pandemie.

IMPFPATEN

Sicherheit geben

Einen Impftermin zu bekommen und wahrzunehmen, fällt al-
leinstehenden älteren Menschen oft nicht leicht. Deshalb helfen 
ihnen an vielen Orten Ehrenamtliche der Malteser dabei. Die 
Impfpaten in Bruchsal sind aus dem im Frühjahr 2020 dort ent-
standenen ehrenamtlichen Einkaufshilfe-Projekt hervorge-
gangen. Etwa 16 Helferinnen und Helfer begleiten nun die  
Senioren ins und im Impfzentrum. Einige haben den Telefon-
dienst übernommen. Die freien Termine für übrig gebliebene 
Vakzine gibt das Impfzentrum zuvor den Maltesern unkompli-
ziert durch. Dirk Wilms hat eine Anzeige der Malteser für eh-
renamtliche Unterstützung gesehen, dann von den Impfpaten 
gehört und im März und April gut 20 Ältere begleitet. „Die Se-
nioren sind anfangs etwas aufgeregt“, berichtet der 54-jährige 
Handelsvertreter, „und sehr dankbar, dass wir sie begleiten.“

Hilfe in 
schwerer Zeit
ENGAGEMENT 

Die Hilfen der Malteser während der Corona-Pandemie 
sind vielfältig. Es engagieren sich deutschlandweit 
Hauptamtliche sowie viele Ehrenamtliche – sei es in den 
Impf- und Testzentren oder auch bei der Unterstützung 
von hilfsbedürftigen Seniorinnen und Senioren.
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Weitere Infos:  
www.bit.ly/Corona-Gedenken

Mehr zu den Impfpaten:  
www.bit.ly/Impfpaten

RODENBACH

Eines von 170 Malteser 
Testzentren

170 Corona-Testzentren betreiben die Malte-
ser im April 2021 in Deutschland selbst oder 
sind daran beteiligt. Eines davon ist das 
Schnelltest-Zentrum im pfälzischen Roden-
bach, das die Gliederung Weilerbach (Diö-
zese Speyer) kurzfristig auf die Beine gestellt 
hat und nun seit dem 8. März rein ehrenamt-
lich mit Unterstützung aus Kaiserslautern, 
Homburg und dem Rettungsdienst betreibt. 
Am 13. April wurde bereits die 3.000. Person 
getestet, obwohl die 40 Ehrenamtlichen nur 
dienstags und donnerstags von 16 bis 20 Uhr 
und samstags von 8 bis 13 Uhr testen kön-
nen. Allein in der Osterwoche waren es 
knapp 1.000 Personen. Um die wachsende 
Nachfrage zu decken, wurden nun noch 
Zelte im Außenbereich aufgebaut. 
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In Ludwigshafen haben die 
Malteser auf Eigeninitiative ein 
Testzentrum in den externen 
Räumlichkeiten gestartet.

Impfpate Dirk Wilms: „Die Menschen sind froh, dass wir sie 
nicht einfach vor der Tür absetzen, sondern auch im Impfzent-
rum begleiten.“

St
an

d:
 A

pr
il 

20
21

98   Standorte von Impfzentren/mobilen Impfteams
4.000  Mitarbeitende
50.000  Impfungen pro Tag möglich

170  Standorte von Testzentren
520  hauptamtlich Mitarbeitende
2.130  ehrenamtlich Mitarbeitende
41.400  Tests pro Tag möglich

MALTESER 
IMPFEN 

UND  
TESTEN
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„Ich bin Pilgerin aus Leidenschaft – 
und das schon seit vielen Jahren. Für 
mich war die Ausbildung zur Pilger­
wegbegleiterin deshalb der nächste 
logische Schritt. Zufälligerweise lern­
te ich beim Lehrgang Sepp Ertl ken­
nen. Als er mir von seiner Idee der 
Sorgenbriefträger erzählte, war ich 
sofort begeistert und wollte unbe­
dingt mitmachen. 

Für mich ist die Aufgabe so ein­
fach wie ehrenvoll: Als Sorgenbrief­
trägerin trage ich die Sorgen und Nöte 
von alten und kranken Menschen in 
Form von Briefen oder Steinen zu ei­
ner Wallfahrtskirche. In einer Wid­
mungsandacht werden sie dort geseg­
net. Danach bringe ich sie zusammen 
mit einer Hoffnungsbotschaft wieder 
zu ihren Absendern zurück.

Unterstützt von den Maltesern, bei 
denen ich mich schon seit einigen Jah­
ren als Ehrenamtskoordinatorin im 
Helferkreis Flüchtlingshilfe engagie­
re, habe ich das Projekt der Sorgen­
briefträger in diesem Jahr zum ersten 

Mal in Osterhofen auf die Beine ge­
stellt. Die Resonanz in den Senioren­
heimen war riesig – sicherlich auch 
bedingt durch die Pandemie.

Insgesamt lagen rund 60 Briefe 
und noch einmal so viele Steine für 
uns in den Seniorenheimen bereit. 
Viele waren schön hergerichtet. Einige 
trugen Spruchbänder. Für mich war es 
deshalb wirklich bewegend, dass ich 
diese Last stellvertretend für die Ab­
sender insgesamt sechs Kilometer zur 
Wallfahrtskirche nach Altötting tra­
gen durfte.

Bei unserer Rückkehr wurden wir 
von strahlenden Gesichtern in Emp­
fang genommen. Die Leute haben sich 
sogar mit uns fotografieren lassen. 
Genau deswegen mache ich das. Das 
gibt einem wahnsinnig viel. Ganz da­
von abgesehen, dass mir das Pilgern 
auch selber dabei hilft, den Kopf wie­
der freizubekommen und zu mir 
selbst zu finden.“
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„Ich habe meine kranke Frau lange Zeit 
zu Hause gepflegt. Aber irgendwann 
schwanden meine Kraftreserven. Als 
ich selber kurz vor dem Zusammen­
bruch stand, habe ich glücklicherweise 
einen Platz im Malteserstift Veronika­
Haus für sie bekommen. Für mich war 
es selbstverständlich, dass ich sie dort 
jeden Tag besuche und auch kleinere 
Pflegeaufgaben wie das Füttern über­
nehme. Dabei kam ich mit den Pflege­
kräften und Bewohnern in Kontakt und 
fühlte mich innerhalb kürzester Zeit 
pudelwohl und heimisch. 

Leider verstarb meine Frau Anfang 
2014 nach nur zweieinhalb Monaten 
im Heim. Trotzdem ging ich weiter je­
den Tag dorthin – setzte mich zum 
Mittagessen in die Cafeteria, unter­
hielt mich mit Pflegekräften und Be­

wohnern, packte bei Feierlichkeiten 
und Ausflügen mit an. Oft blieb ich 
den ganzen Tag. Zu Hause wartete ja 
niemand auf mich, und die Gespräche 
taten mir gut. So entwickelte ich mich 
immer mehr zum festen Bestandteil 
der Hausgemeinschaft und rutschte 
ins Ehrenamt hinein.

Was ich toll finde: Ich kann im Mal­
teserstift Veronika­Haus sein, wie ich 
bin, und das machen, was ich am bes­
ten kann. Ich bin ein sehr kommunika­
tiver Mensch. Ich rede gerne, wie mir 
der Schnabel gewachsen ist, und mache 
auch mal Quatsch. Ich bin ein Hans­
dampf in allen Gassen. Damit ecke ich 
sicherlich bei einigen Bewohnern an. 
Aber Sympathie lässt sich nicht erzwin­
gen – und bei vielen anderen springt 
der Funke ja glücklicherweise über. 

Erst kürzlich ist mir bewusst gewor­
den, dass ich viele der wunderbaren 
Menschen im Malteserstift Veronika­
Haus ohne mein Ehrenamt gar nicht 
kennengelernt hätte. Sie wären nicht 
zum festen Bestandteil meines Lebens 
geworden. Dass sie es heute sind, emp­
finde ich als großen Gewinn. Ich be­
komme so viel von ihnen zurück und 
möchte sie nicht mehr missen. Denn in 
den vergangenen sieben Jahren haben 
wir gemeinsam unzählige schöne Mo­
mente erlebt.

Am schönsten ist für mich aber im­
mer der Heiligabend im Heim. Es gibt 
dort viele Bewohner, deren Angehörige 
verstorben sind oder weit weg wohnen. 
Seit dem Tod meiner Frau verbringe ich 
den Heiligen Abend gemeinsam mit ih­
nen. Wir lesen Gedichte vor, singen, fei­
ern. Und unterhalten uns ein bisschen. 
Danach gehe ich immer mit frohem 
Herzen nach Hause und erinnere mich 
an ein wunderschönes Fest. Für mich 
ist das das Gefühl der Weihnacht. 

Nicht zuletzt deshalb hoffe ich, 
dass die Pandemie bald ein Ende hat 
und gemeinsame Feste wieder möglich 
sind. Die letzten zwei Jahre waren ein 
ziemlich harter Bruch – für die Heim­
bewohner sowieso, aber auch für uns 
Ehrenamtliche. Die Einschränkungen 
haben uns allen wehgetan. Darum bin 
ich froh, wenn wir es endlich überstan­
den haben.“

„ Fester  
Bestandteil  
meines  
Lebens“
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Jeannette Wiese, 59 Jahre
Ehrenämter: Sorgenbriefträgerin  
und Ehrenamtskoordinatorin im 
Helferkreis Flüchtlingshilfe
Wöchentliche Einsatzzeit: 2,5 Stunden
Ehrenamtlich tätig seit: 43 Jahren, 
davon 5 Jahre bei den Maltesern
Orte: Passau und Osterhofen 

„Sorgen und Nöte  
 anderer tragen“

Dominik Höhns, 20 Jahre
Ehrenämter: Leiter Einkaufshilfe  
und Malteser Jugend
Wöchentliche Einsatzzeit: 2–5 Stunden
Ehrenamtlich tätig seit: 3 Jahren
Ort: Potsdam 

Gerd Trynka, 71 Jahre
Ehrenamt: Besuchsdienst im  
Malteserstift Veronika-Haus
Wöchentliche Einsatzzeit: 14 Stunden
Ehrenamtlich tätig seit: 7 Jahren
Ort: Duisburg Rumeln-Kaldenhausen 

„Eigentlich war ich immer am Ret­
tungsdienst interessiert, aber als die 
Malteser in Potsdam nach Leitern für 
die Einkaufshilfe und die Malteser Ju­
gend suchten, habe ich mich spontan 
für beide Aufgaben gemeldet. Haupt­
beruflich mache ich eine Ausbildung 
zum Erzieher und habe viel Kontakt 
zu jungen Menschen – da liegt zumin­
dest Letzteres sehr nah. 

Auch wenn die Aufgaben sich an 
manchen Stellen ähneln: Mein Ehren­
amt fühlt sich nicht nach Arbeit an. 
Ich freue mich immer darauf, mit den 
Kindern und Jugendlichen zu arbei­
ten. Durch die Gruppenstunden bin 
ich dabei, wenn sie etwas Neues ler­
nen oder neue Dinge erleben. Ich sehe, 
wie sie sich verändern und wachsen. 
Deshalb macht mir die Arbeit mit ih­
nen unglaublich viel Spaß. 

Seit etwa einem halben Jahr läuft 
jetzt auch der Schulsanitätsdienst in 
Potsdam. Mittlerweile sind wir an 
drei Schulen aktiv. Auch für die Grup­

„ Die Gesellschaft  
mitgestalten“

pen dort bin ich der Ansprechpartner. 
Ich begleite sie während ihrer Ausbil­
dung zum Schulsanitäter, gebe Hilfe­
stellungen und versuche zu schlich­
ten, wenn es zu Konflikten kommt.

Die Einkaufshilfe ist auch toll – 
aber natürlich ganz anders. Dort bin 
ich nicht so nah am Geschehen. Trotz­
dem ist die Arbeit berührend, denn 
die Leute erzählen mir beim Erst­
gespräch oft von ihren Schicksalen. 
Ihnen dabei helfen zu können, den 
ersten Schritt zu machen und zu se­
hen, dass es funktioniert – das ist ein 
schönes Gefühl.

Natürlich trage ich als Leiter zwei­
er Dienste viel Verantwortung. Aber 
ich finde, es sollten sich mehr junge 
Menschen in solchen Positionen enga­
gieren. Dadurch können wir die Ge­
sellschaft mitgestalten. Ich finde das 
sehr wertvoll.“
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D er Lebenspartner und 
alte Freunde sind verstor-
ben, die Kinder und En-
kelkinder wohnen in ei-

ner anderen Stadt, die eigene Mobilität 
ist eingeschränkt – viele Senioren in 
unserer Gesellschaft leben isoliert und 
fühlen sich allein. Häufig ist das The-
ma Einsamkeit mit Scham verbunden, 
niemand gibt schließlich gern zu, dass 
er aufgrund fehlender sozialer Kontak-
te einsam ist. Die Corona-Pandemie 
hat das gesellschaftliche Problem der 
Einsamkeit noch einmal verstärkt, und 
zwar ausdrücklich nicht nur bei hoch-
altrigen Menschen, sondern quer 
durch alle Altersgruppen. Einsamkeit 
ist in unserer heutigen Gesellschaft, in 
der alle vernetzt und digital miteinan-
der verbunden sind, immer noch ein 
Tabuthema. Die Malteser sind Exper-

ten im Kampf gegen Einsamkeit und 
haben vielfältige Angebote für Senio-
ren geschaffen, die es ihnen ermögli-
chen, auch im hohen Alter noch „da-
bei“ zu sein sowie Geselligkeit und 
soziale Beziehungen zu leben. 

Studie zum Thema  
Einsamkeit im Alter

Um aktuelle und wissenschaftlich fun-
dierte Zahlen über die Situation und 
Bedarfe von hochaltrigen Menschen 
zu erhalten und Perspektiven im 
Kampf gegen die Einsamkeit zu eröff-
nen, hat eine Studie geholfen. Im Zuge 
des vom Bundesministerium für Fa-
milie, Senioren, Frauen und Jugend  
geförderten Projekts „Miteinander – 
Füreinander“ haben die Malteser die 
forsa Politik- und Sozialforschung 
GmbH beauftragt, eine Befragung zum 
Thema „Leben und Einsamkeit im Al-
ter“ durchzuführen. 1.000 Seniorinnen 

Dabei sein 
im Alter
EINSAM? NICHT MIT DEN MALTESERN

Nicht erst seit der Corona-Pandemie ist Einsamkeit im Alter ein 
gesamtgesellschaftliches Problem. Mit vielfältigen Angeboten und 
einem neuen Online-Magazin für Betroffene und Angehörige zeigen 
die Malteser, dass sie Experten im Kampf gegen Einsamkeit sind. 

TEXT: Tobias Take 

 Lesen Sie auf Seite 8 weiter. 

„Post für dich!“ – Die vielen neuen 
Angebote der Malteser wie die 
Brieffreundschaften in Koblenz steigern 
die Zufriedenheit im Alter.
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Circa

100.000 User

besuchen die  

Website  

regelmäßig

Distanz von 1.500 Kilometern mit 
der Elektrorikscha zurückgelegt, das 
ist exakt die Strecke von Frankfurt  
am Main nach Verona und wieder zu-
rück. Von Juli bis Oktober 2020 stand 
die Rikscha nicht einen Werktag still, 
die hohe Nachfra ge entstand vor al-
lem durch Werbung in den eigenen 
Seniorendiensten sowie Briefpost ak-
tio nen in Frankfurt und eine Presse-
aktion. Seit Oktober steht die Rikscha 
in Frankfurt coronabedingt vorerst  
in der Garage, aber „unsere Fahrgäste 
vom letzten Jahr warten schon un-
geduldig darauf, dass wir wieder  
losfahren können“, so Sabine Lintner. 
Dass die Rikschafahrten bei hoch -
altrigen Menschen gut ankommen, 
hat sich bereits herumgesprochen: 
Auch bei den Maltesern in Augsburg 
stehen bereits zwei Rikschas in der 
Garage.

Stadtspaziergänge: Kultur und 
Geschichte in Mainz

Ebenfalls eine schöne Prise frische 
Luft garantiert seit eineinhalb Jahren 
ein Angebot der Malteser in Mainz. 
Interessierte Senioren erfahren in Be-
gleitung eines ehrenamtlichen Helfers 
spannende Aspekte zu der Kultur und 
Geschichte ihrer Stadt, ganz nebenbei 
während eines Stadtspaziergangs. Si-
bille Borger, die das Projekt begleitet, 
erläutert: „Wir wollten auch ältere 
Menschen mit Einschränkungen, die 
sich vielleicht nicht trauen, alleine vor 
die Tür zu gehen, ansprechen. Auch 
während der Corona-Pandemie konn-
ten wir unser Angebot mit Einzelspa-
ziergängen aufrechthalten.“ Um die 
Stadtspaziergänge bekannt zu ma-
chen, ist Borger verschiedene Wege 
gegangen. „Wir haben viele ältere 
Menschen über persönliche Kontakte 
ansprechen können. Unterstützt hat 
uns auch die Stadt Mainz, indem sie 
im Rahmen des Projekts „Gemeinde-
schwester plus“ im direkten Kontakt 
mit hochbetagten Menschen unser 
Angebot weiterträgt. Nun sind wir 
alle in Wartestellung, dass wir bald 
unser Angebot an Stadtspaziergängen 
ausweiten können.“ 

Seit April 2021 ist das Online-Magazin 
„dabei“ als Anlaufstelle für alle Fragen 
und Informationen zum Umgang mit 
Einsamkeit im Alter online. Mit prakti-
schen Tipps, Hintergrundinformatio-
nen und aktuellen Neuigkeiten werden 
sowohl die knapp sechs Millionen al-
lein lebenden Seniorinnen und Senio-
ren in Deutschland, ihre fast zehn Milli-
onen Angehörigen sowie natürlich alle 
Interessierten angesprochen. Das vom 
Bundesministerium für Familie, Seni-
oren, Frauen und Jugend geförderte  
Angebot sensibilisiert für ein immer 
wichtiger werdendes gesellschaftliches 
Problem und gibt Tipps für von Ein-
samkeit Betroffene und Angehörige. 
Vom klassischen Magazin unterschei-
det „dabei“ sich nicht nur beim Verbrei-
tungsweg, sondern auch dadurch, dass 
sich die redaktionellen Inhalte nach den 
Informationsbedürfnissen der Nutze-
rinnen und Nutzer richten. Insbesonde-
re werden Fragestellungen aufgenom-
men, die von der Zielgruppe häufig in 
Suchmaschinen wie Google eingegeben 
werden. Zusätzlich vernetzt der Con-
tent Hub die Nutzerinnen und Nutzer 
mit weiteren Angeboten und Services. 

CONTENT HUB „DABEI“ 

Anlaufstelle 
gegen  
Einsamkeit  
im Alter

Mehr als 30.000 Aufrufe 
im ersten Monat und ein 
hoher Anteil von Nutze-
rinnen und Nutzern über 
60 Jahre zeigen, dass das 
neue Magazin bereits 
Antworten auf wichtige 
Fragen der Nutzerinnen 
und Nutzer bietet.

Neugierig geworden?  
Hier können Sie dabei sein:  
www.dabei-online.de
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Smartphone-Apps für Senioren, 
Arbeiten im Rentenalter, Ernährung 
im Alter – die inhaltliche Bandbreite 

von „dabei“ ist vielfältig. 
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EINSAMKEIT IM ALTER EINSAMKEIT IM ALTER

CORONA-HILFEN
Vielfältige Unterstützung  
in Zeiten der Pandemie

GEFLÜCHTETE
Freiwilligendienst in der 
Gemeinschaftsunterkunft

MALTESERORDEN
Diplomatie im Dienst der 
humanitären Arbeit

Neue Angebote gegen Einsamkeit
DABEI SEIN

Malteser Magazin
AUSGABE 2/21
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4 	� Zielgruppe

Die Leserschaft des Malteser Magazin setzt sich bezüglich  
Alter und Geschlecht folgendermaßen zusammen: 

Gemeinsam vereint sie alle das starke persönliche Engagement 
der Malteser für soziale Belange.

0,0 %

5,0 %

10,0 %

15,0 %

20,0 %

25,0 %
männlich

weiblich

Altersgruppe I
0-27 Jahre

(Gesamt: 22,2 %)

11,1 % 11,0 %

Altersgruppe III
50+

(Gesamt: 46,6 %)

Altersgruppe II
28-49 Jahre

(Gesamt: 31,2 %)

Stand: 2021

17,2 %

14,0 %

23,6 % 23,0 %
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5 	� Verbreitung 

Region 1  Bayern
Region 2  Hessen/Rheinland-Pfalz/Saarland
Region 3  Nordrhein-Westfalen
Region 4  Baden-Württemberg
Region 5  �Nordwest: Niedersachsen/Hamburg/Bremen/Schleswig-Holstein, westliches Mecklenburg-Vorpommern
Region 6  �Nordost: östliches Mecklenburg-Vorpommern/Berlin/Brandenburg/Sachsen-Anhalt/Sachsen/Thüringen

Stand: 2021

Region 1 Region 2 Region 3 Region 4 Region 5 Region 6 Gesamtergebnis

Altersgruppe I   3,8 %   4,5 %   6,3 %   3,2 %   2,5 %   1,8 % 22,16 %

Altersgruppe II   6,3 %   5,5 % 7,7 %   4,5 %   4,0 %   3,3 % 31,23 %

Altersgruppe III  12,1 %   8,2 % 10,6 %   6,6 %   6,2 %   2,9 % 46,61 %

Gesamtergebnis 22,2 %

 10,6 %
 11,6 %

18,1 %

  9,0 %
  9,1 %

24,6 %

14,3 % 
10,3 %

14,4 %

  7,2 %  
  7,1 %

12,6 %

  6,5 %  
  6,1 %

  8,1 %

  4,2 %  
  3,8 %

100,0 %

 52,0 % 
 48,0 %

männlich

weiblich

Region 5

Region 6

Region 1

Region 4

Region 2

Region 3
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6 	� Erscheinungstermine 2022  

Das Malteser Magazin erscheint vierteljährlich: 
März, Juni, September und Dezember (jeweils Mitte bis Ende des Monats)

Ausgabe 1 | 2022 Datum

Erscheinungstermin 25. März 2022

Druckunterlagen* 4. März 2022

Anzeigenschluss 17. Januar 2022

Beilage-PDF zur inhaltlichen Freigabe an mmcc** bis 17. Januar 2022

Anzeige-PDF zur inhaltlichen Freigabe an mmcc** bis 10. Januar 2022

Ausgabe 3 | 2022 Datum

Erscheinungstermin 22. September 2022

Druckunterlagen* 1. September 2022

Anzeigenschluss 15. Juli 2022

Beilage-PDF zur inhaltlichen Freigabe an mmcc** bis 15. Juli 2022

Anzeige-PDF zur inhaltlichen Freigabe an mmcc** bis 8. Juli 2022

Ausgabe 4 | 2022 Datum

Erscheinungstermin 22. Dezember 2022

Druckunterlagen* 1. Dezember 2022

Anzeigenschluss 12. Oktober 2022

Beilage-PDF zur inhaltlichen Freigabe an mmcc** bis 12. Oktober 2022

Anzeige-PDF zur inhaltlichen Freigabe an mmcc** bis 5. Oktober 2022

Ausgabe 2 | 2022 Datum

Erscheinungstermin 23. Juni 2022

Druckunterlagen* 31. Mai 2022

Anzeigenschluss 8. April 2022

Beilage-PDF zur inhaltlichen Freigabe an mmcc** bis 8. April 2022

Anzeige-PDF zur inhaltlichen Freigabe an mmcc** bis 1. April 2022

*Weitere Informationen: siehe 11 – Druckunterlagen. 
**Vor einer Auftragsbestätigung behält sich der Malteser Hilfsdienst e. V. wegen seiner  
spezifischen Ausrichtung eine inhaltliche Freigabe der Beilage/Anzeige vor.



Mediaunterlagen 2022� Malteser Magazin – das Magazin des Malteser Hilfsdienstes e. V.

7 	� Anzeigenpreise und Formate

Alle aufgeführten Preise verstehen sich zuzüglich der gesetzlichen MwSt.

Sonderplatzierungen:
2. und 3. Umschlagseite:	 plus 20 % Zuschlag
4. Umschlagseite:	 plus 30 % Zuschlag

Einzelseite 1/2 Seite

1/3 Seite1/4 Seite

TARIF

5.690,00 Euro
TARIF

3.190,00 Euro

FORMAT

210 x 297 mm
+ 3 mm Beschnitt

FORMAT

105 x 297 mm (hoch)
210 x 148,5 mm (quer)
+ 3 mm Beschnitt

FORMAT

70 x 297 mm (hoch)
210 x 99 mm (quer)
+ 3 mm Beschnitt

TARIF

2.170,00 Euro
TARIF

1.690,00 Euro

FORMAT

105 x 148,5 mm (hoch)
210 x 74,25 mm (quer)
+ 3 mm Beschnitt
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8 	� Anzeige U4  

Format:
210 x 195 mm plus 3 mm Beschnitt  
unten und an beiden Seiten

Aufgrund der Vorgaben der Deutschen Post muss  
der Bereich unterhalb des weißen Adressfelds wie folgt 
gestaltet sein: 

• dunkler Hintergrund 
• �Texte in Negativdruck 
• keine Klarschriften

Die Ruhezone befindet sich in der Anzeige rechts oben 
und ist 20 Millimeter hoch, sowie 120 Millimeter breit.

Stand: 2022

Anzeige
195 mm 

120 mm 

Adressfeld

Ruhezone: 20 mm rund um Adressfeld

210 mm 

20 mm
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9 	� Sonderwerbeform 
Beileger

Beilagen sind dem Magazin lose beigefügte Drucksachen. Eine  
Belegung ist ab 20.000 Stück möglich. Sie können hierbei eine beliebige 
Region auswählen oder mehrere kombinieren!

�95,00 Euro/je 1.000 Stück (bis 25 g), 
zusätzlich je weitere 5 Gramm 5,00 Euro/je 1.000 Stück 

�Mindestpapiergewicht: �100 g/qm (bei zweiseitigen Beilagen), 
	 80 g/qm  (bei mehrseitigen Beilagen)

�Mindestformat Beilage (BxH): 105 x 148 mm bzw. 100 x 210 mm 
Höchstformat Beilage (BxH):   200 x 280 mm 

Es gibt viele Möglichkeiten, eine Beilage zu gestalten:

• Beilage mit Warenprobe (bis 25 g)
• CD-ROM-Beilagen in geschlossener Hülle (bis 25 g)
• Postkartenbeilage (49,00 €/je 1.000 Stück)
• Booklet- und Posterbeilagen (nach Gewicht)
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10 	� Rabatte 

	 Wir gewähren 7,5 % Rabatt auf Anzeigenbuchungen für 
	 das zweite Halbjahr 2022, wenn diese bis Ende Februar 
	 2022 vorliegen.

	 2 Seiten in 12 Monaten >   5 %
	 3 Seiten in 12 Monaten > 10 %
	 4 Seiten in 12 Monaten > 15 %
	 6 Seiten in 12 Monaten > 25 %

Agenturen  

gewähren wir  

einen

Rabatt  
von 15 %

Frühbucher- 
Rabatt

Rabatte nach  
Mengenstaffel
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11 	� Druckunterlagen 

Dateiformate
Adobe-PDF
•  PDF-X/3:2002 (PDF 1.3 – CMYK)
•  PDF-X/3:2003 (PDF 1.4 – CMYK)
•  PDF-X/4 (PDF 1.6 – CMYK)

Farbprofil
Umschlag (U2, U3, U4): ISOcoated_v2_eci_300.icc (ECI)
Inhalt: PSO LWC Improved (ECI)

Modus  
CMYK

Druckverfahren 
Rollen-Offset

Beschnitte
Endformat zzgl. 3 mm Beschnitt an allen Seiten. Beschnittmarken anlegen.  
Farbabweichungen durch lagenbedingte, unterschiedliche Druckverfahren 
sind möglich.

Datenanlieferung
muehlhausmoers corporate communications gmbh 
Heinz Burtscheidt 
Spichernstraße 6 
50672 Köln
Telefon: 	 0221 95 15 33-17 
E-Mail:	 h.burtscheidt@muehlhausmoers.com

Anlieferung Beileger
Mayr Miesbach GmbH 
Am Windfeld 15 
83714 Miesbach

Zusammen mit der Auftragsbestätigung erhalten Sie ein  
Informationsblatt für die Beileger-Anlieferung.

Die Lieferung muss u.a. eindeutig gekennzeichnet sein, damit  
sie richtig zugeordnet werden kann.

Beispiel: Beileger_Firmenname_für_Malteser Magazin_Ausgabennummer
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12 	�   Verlagsangaben 

Verlag
muehlhausmoers corporate communications gmbh 
Spichernstraße 6
50672 Köln

Bankverbindung
Deutsche Bank
IBAN: DE10 3707 0060 0530 2765 00
BIC: DEUTDEDK

Sparkasse KölnBonn
IBAN: DE47 3705 0198 1929 9221 42
BIC: COLSDE33 

Zahlungsbedingungen
14 Tage nach Rechnungsdatum mit 2 % Skonto oder nach 30 Tagen rein 
netto. Hinweise: Skonto wird nur gewährt, sofern keine älteren Rechnun-
gen überfällig sind. Vorauszahlung bis zum Anzeigenschlusstermin bei 
Kunden aus dem Ausland. Alle ausgewiesenen Insertionspreise verstehen 
sich zzgl. der gesetzlichen gültigen Mehrwertsteuer.

Geschäftsbedingungen
Es gelten unsere allgemeinen Geschäftsbedingungen für 
Anzeigen und Fremdbeilagen in Zeitungen und Zeit-
schriften. Zu finden unter: 
www.muehlhausmoers.com/downloads/agb.pdf

Anzeigen- und Beilagenvermarktung
RegioSales Solutions GbR
Graf-Recke-Straße 18
40239 Düsseldorf
Telefon: 	 0211 55 85 60
Fax: 	 0211 55 65 95
E-Mail:	 info@regiosales-solutions.de

Herausgeber
Malteser Hilfsdienst e. V.
Generalsekretariat 
Erna-Scheffler-Straße 2
51103 Köln 
Telefon: 	 0221 9822 2205 
E-Mail: 	 malteser.magazin@malteser.org
www.malteser.de


